
p:un,
limb
fuhrtD
tu 5a %

rS Ô]
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Bürgermeisteramt.
Betrifft : Landsturmmusteruug.

ii der am 8. Mai beginnenden Landsturm^
rung haben sich zu stellen:
e Laudsturmpflichtigen des Jahrgangs

er die Landsturmpflichligen des Jahrgangs
und die Militärpflichtigen der Jahrgänge

1896 , 1895 und 1894 , die sich bei der
dsturmmusterung iin März d. Js . zu stellen
n aber seinerzeit nicht eischienen sind,
as Musterungsgeschäft findet in dem Lokale
Gastwirts Josef Adams ( Schützengarten)

Limburg statt und zwar am
onnerslag , den S . Mai lsd. Js , vormit¬

tags 8 Uhr für die Gestellungspflichtigen
aus den Städten Hadamar und Limburg
und den Gemeinden Fussingen, Kirberg
Lahr und Langendernbach,

ie Gestellungspflichtigen haben bereits eine
Stunde vor Beginn des MusterungsgeschüflS

rscheinen. AugenscheinlicheKrüppel , Geifles-
*: «in», brauchen sich nicht zu stellen, wenn

iese Leute beim Musteruiigsgeschüst amtsärzt
Atteste virgelegt weiden,
e Gestellungspflichtigen haben in reiner Klei-
und sauber gewaschen zum Musterungster-

(u ersännen.
«barg , den 16 . April
et Zivilvorsitzende der Ersatzkommissiog.

Wird veröffentlicht.
I Hadamar , den 19 . April 1917.
' Der Bürgermeister:
.» Dr . D echer.

^Mie bereits in weinen früheren Verfügungen
Geteilt worden ist, sind die für die Landwirt-

t vom Heeresdienst zurückgestellten und beur-
bten Mannschaften verpflichtet, nach Vollendung
eigenen Arbeiten in fremden Betrieben aut

Drdern mitzuwirken . Die rücksichtsloseDurch¬
zug dieser Ano rdnung erscheink zur Sicher-

Die Felseninsel.
Eine Episode aus den Kämpfen an der

ostpreußtschen Grenze.
Von W . Kabel.

Nachdruck verboten,
»mr kehrte eine der Patrouillen zurück, vte

ichtung der Obersörsterei Naffawen voraeschicktten war.

" . .̂ ^ reite, der sie geführt halte , b achte
böŝe Kunde mit.

. o* Forsthaus war bereits von einer starken
Pichen Dragvnerabteilung besetzt, mir der die
" der Patrouille sich eine ganze Weile

-mmgeschrffen halten.
Aus des jungen Hartwichs Büte sandte Leut-
i >-sktten „un einen ganzen Ttupp in

Starke bte Straße entlang , auf der
»Gutsbesitzer zurückerwartet wurde'

erstandenen ^ ' °dung wieder den
a n Km « '' P °" r" kreuzer" und steuerte
alten Kurs , dem Ftscherhäurchen zu.

^ingkn batt/7 ^ wenn auch einen
Glatten bei Andrmgen der vielen Si¬
as rinn f • ^ ^bhadl : das Motorboot Halle e>-

mfrUnfT 1 ^chuellia .keit cingebüßt und lag
nsolge der Mehrbelastung tiefer im Wasser.

biff« kleinen Nachteile, nicht
bedeutend , daß sie die Idee der Ponzeiui 'p
' Fahrzeuges als veifehlt erscheinen ließen.

Gegenteil ! Wie wertvoll dieser Gedanke
Unteroffizters gewesen war , sollte sich noch
«steren zeigen.

flellung derFiühjahrsbestellung dringend notwendig
Ich ersuche daher , die für die Landwirtschasi

Zurückqestellten und Beurlaubten darauf aufmerk¬
sam zu machen , daß sie sich den Anordnungen
der Kriegswirtschaflsstelle und Wirtschaftsaus¬
schüsse zu unterwerfen haben.

Es muß vaterländische Pflicht eines jeden sein,
diesen Anordnungen willig zu folgen . Im Wei-
gerungS ' alle ersuche ich die Herren Bürgermei¬
ster mir sofort zu berichten, damit ich das Wei¬
tere veranlassen kann.

Limburg , den 17 . April 1917.
Der Zivilvorsitzende der Ersotzkomisson.

Wird veröffentlicht.
Hadamar , den 20 . April 1917.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher.

Nach einem Erlasse des Herrn Ministers des
Innern vom 21 . v. Mts . sind im Interesse der
Bolkse .nährung die Bcstellungsarbeiten unter
den gegenwärtigen Zeitverhäl '.nissen unzweifel-
baft als solche Arbeiten anzusehen, die in Not¬
fällen oder im öffentlichen Interesse unverzügliä
vorgenommen werden müssen. Nach 8 2 Ziffer 1
der Polizeivsrordnniig über die äußere Heilig
Haltung der Sonn - und Feiertage vom 12. März
1913 findet das Verbot des 8 1 auf diese Ar¬
beiten keine Anwendung Es sind deshalb für
die fernere Dauer des Krieges alle gesetzlichen
Sonn - und Feiertage für die landwirtschaftliche
Bestellung freigegeben . Einer besonderen orts-
polizeilichen Erlaubnis , wie sie im 8 3 vorge-
sehen ist, bedarf es also nicht mehr ; ebenso we¬
nig findet der Schlußsatz dieses Paragraphen
.tunlichste Beschränkung der Erlaubnis auf die

Zeit außerhalb des Hauptgoltssdienstes " Anwen¬
dung.

Was hier über Bestellungsarbeiten bestimmt
ist, hat auch Anwendung zu finden auf die Ecnte-
arbeiten.

Der landwirtschaftlichen Bevölkerung kann ich
nur dringend aus Herz legen, soweit es die Wit-

—■‘iw~imTn<—wmL mu — .mmml*
Wieder saß jetzt Leutnant von Stellen vorn

in der Spitze neben einem Maschinengewehr,
bi 8 zweite war in der Kajüte aufgestellt worden
wo es je nach Bedars sowchl noch Back- wie
nach Bordseite feuern konnte, und beobachtete
durch sein Fernglas die schilfbedecklen ärmlichen
Häuser.

Jmnn r näher kam dos Boot.
Und dann rief der junge Offizier mit unter¬

drückter Stimme den Seinigen zu:
„Achtung ! Die Kerle stecken jetzt zum Teil

in ven Häusern , zum Teil hinter dem Graben¬
rand halb links . Gewehr 1 befeuert die Ge¬
bäude , das andere die Schützen in dem Graben ."

Und zu Günther gewandt , dessen jugendliches
Gesicht förmlich vor Eifer und Kampfesfreude
glänzte , sagte er:

„Verlangsamen Sie etwas die Fahrt !"
Der nickte und tauchte wieder in den engen,

benzinduflenden Maschi ' enraum unter.
Da schlugen auch schon die ersten Kugeln des

Feindes klatschend gegen die Bordwand , und die
Schutzschilde des im Vorderteil aufgestellten
Maschinengewehres.

„Der Panzer hält ", brüllte Mertens lachend
Und er zeigte auf eine starke Ausbuchlung , die
die auf eine über den Vordrand hinausragende
Platte jetzt aufwies.

Der Leutnant paßte scharf auf.
Zweihundert Meter war das Boot noch ent¬

fernt — — jetzt hundertnndfünszig.
„Feuer ! Gebt '« ihnen !"
Und sofort setzte auch das nervinoufpeilschen-

t»e Tack tack — tack der beiden Maschinenge»

terung irgend zuläßt , im vaterländischen Interesse
an den Sonn - und Feiertagen "ie lant »virtsch .:ii-
lichen Arbeiten zu bewerkstelligen.

Limburg , den 10 . April 1917.
Der Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hadamar , den 20 . April 1917.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher.

Glänzendes Ergebnis der Kriesanleihe.
Berlin , 18. April. (W.B .) Das Ergebnis

der sechsten Kriegsanleihe beträgt nach den bis
jetzt vorliegenden Melsungen , ohne die zum
Umtausch angemeldeten älteren Kciegsanle ihen,
zwölf Milliarden und 770 Millionen Mark.
Kleine Teilanzeiaen stehen noch aus . Ueb erdies
sind die Zeichnungen der Feldgrauen für welche
die Zeichnungsftist im Mai abläuft , in der Sum¬
me nur zum Teil enihallen . Schon jetzt steht
außer Zweifel , daß durch die Gesamtzeichnungen
auf alle sechs Kriegsanleihen die Summe von
sechzig Milliarden Mark überschritten worden ist
Was niemand für möglich gehalten hätte , ist
eingetroffen . Das Ergebnis der bisher am er¬
folgreichsten dritten Kriegsanleihe ist um sieben¬
hundert Millionen geschlagen worden . Diese ge¬
waltige Krafläußerung erbringt den klaren Be-
toei« dafür » wie ungebrochen Dcntschland auch
auf wirtschaftlichem Gebiet nach fast dreiKriegs-
jahren dasteht . Sie legt zugleich ein glänzendes
Zeugnis ab für die unerschütterliche Entschlossen¬
heit des deutschen Volkes , den Krieg siegreich
durchzuführen und für seine sichere Zuversicht
auf einen vollen Erfolg.

Der U Boot -Krieg.
Berlin , 19. April. (W.B .) Nach Meldun¬

gen in der Zeit vom 13 . bis 18 . April zurück-
gekehrter ll -Boote sind iin Kanal , im Atlanti¬
schen Ozean und in der Nordsee neuerdings
feindliche und neutrale Handelsschiffe von insge¬
samt 93 OOO Br . -N :-To . versenkt worden.

wehre ein . Ohne Aufhören folgte ein Schuß
dem andern.

Auch Leutnaunt von Stellen hatte eine Waf¬
fe ergriffen und feuerte ruhig und sicher auf je¬
den leindlichen Kops der drüben irgendwo auf¬
tauchte.

Die Wirkung dieser unerwarteten Kugelsaat
zeigte sich sehr bald . Das gegnerische Feuer
verstummte immer mehr . Nur noch in größe¬
ren Pausen knallte es von den Häusern , wo ei¬
nige Schützen sich auch auf dem Dache eingeni¬
stet hatten.

Jetzt war die Gertrud dicht an der Anlege¬
brücke. Unteroffizier Mertens , der einen LoolS-
backen bereit gehalten hatte , suchte die Fischer¬
kähne von ihren Ketten , mit denen sie an die
Holzbrücke befestigt waren loSzureißen . Es ge¬
lang mcht.

Ohne der feindlichen Kugel zu achten arbeite¬
te er mit oller Anspannung seiner Kräfte - Er
stand jetzt hoch aufgerichtet auf sem breiten Boot »-
tand , zog und zerrte mit dem Haken . Die Ket¬
ten hielten.

Nun begannen die Russen auch wieder leb¬
hafter zu feuern . Ein Geschoß schlug ihm jetzt
die Stange aus der Hand.

„Runter in die Deckung , Mertens !" rief Leut¬
nant von Stetten dem Waghalsigen zu.

Und als der Unteroffizier nicht gleich gehorch¬
te ; „ Ich befehle es Ihnen!

Da erst sprang Mertens hinter die schützende
Boottzwand zurück.

„Herr Leutnant haben ganz recht " , sagte er
dann, sich den Schweiß von der Stirne

• • •



Der Weltkrieg.
Gin Munitionslager explodiert.

«lmster - am . 20. April. Hinter den eng'
lischen Stellungen sind 65 000 Tonnen Munition
in di , Luft geflogen. Die englischen Fliegerver¬
luste sind gewaltig . In England wurde ein Auf¬
ruf zur freiwlligen Meldung zum Flugdienst er¬
lassen. Der „ Zürch . Tagesanz ." berichtet aus
Paris , daß der französische Munitionsverbrauch
in der jetzigen Angriffsschlachi bereits das Vier¬
fach« des Verbrauchs der vorjährige » Somme¬
schlacht betrage.

Zur Schlacht im Westen.
Schweiz . Grenze , 19. April . (Eig .Meld .)

Schweizer Blättern zufolge meldet eine amtliche
HavaSbesprechung , daß der Kampf bei Craoune
heiß und hartnäckig sei, und daß die feindliche
Verteidigung sich als äußerst mächtig erweise.
Dj« bedeutenden französischen Verluste durch das
deutsche Artilleriefeuer gibt der Havasbericht zu,
indem er hervorhebt , daß es dem Feinde nicht
schwer gefallen sei. die Entfernungen zu schätzen,
was mit anderen Worten heißt , daß das deutsche
Artilleriefeuer gut saß . Havas gibt auch zu, daß
er nicht gelungen sei, den bei einem Angriff so
wichtigen Umstand der Ueberraschung zur Anwen¬
dung zu bringen,

Sehr lesenswert erscheine» hierzu folgende
Schweizer Aeußerungen : Der „Zürch . Tagsanz . "
schreibt: Wenn man die ganze französischeAngriffs¬
front in Betracht zieht , so erscheint der Anfangs¬
erfolg der Franzosen nicht übermäßig und auch
die gemeldete Gefangenenzahl ist im Verhältnis
zu früheren Angriffen gering . Bemerkenswert ist
vor allem das Anwachsen des deutschen Wider¬
standes und das Nachlassen der englischen Angriffe
im englischen Frontbereich . Die „ Neuen Zürch.
Nachr ." schreiben: Wenn die französische Beute
noch geringer als bei früheren Anlässen ist, so
erhellt daraus , daß der Angegriffene auf den Stoß
wohl vorbereitet war , und daß der Stoß nicht
starl genug als Durchbruchsstoß angelegt werden
konnte. Was man schon bei Arras vermutete,
baß nämlich die viel besprochene neue französisch-
englische schwere Artillerie bei weitem nicht die
behauptete furchtbare Ueberlegenheit über die deut¬
sche besitze, erhält nun bei Soisson und Reims
seine volle Bestätigung . Gelingt den Franzosen
und Engländern der Durchbruch wieder nicht,
dann wird das große Ende herannahen.

Zürich , 19. April. Wie von den hiesigen
unterrichteten Kreisen behauptet wird , haben die
Franzosen den Durchbruchsversuch in der Cham¬
pagne mit 600 000 Mann unternommen . Er ist
gisch eitert.

Der ausgebliebene Erfolg.
Dtzenf , 18 . April . (D .D .P ) Durch Wetterun-

gunst suchen Pariser Kommentare zu erklären,
warum die Hoffnungen der zum außerordentlich¬
sten gesteigerten englisch-französischen Anstreng¬
ungen , an denen auch russische und portugiesische

„Di , Kähne sind das Leben eine« preußischen
Unteroffiziers nicht wert ; ick weiß schon, wie
wir den Dingern beikommen . Seit Tagen kein
Tropfen Regen gefallen . Da muß das Holz
hübsch verdorrt sein, soweit es eben nicht unter
Wasser liegt ."

Wenige Minuten später flog in dem einen
Kahn , dessen Boden ganz trocken war , ein mit
Benzin getränkter Ballen Putzwolle , der aus
dem Maschinenraum stammte, hinein . Ihm folg¬
te «in kleinerer , der lichterloh brannte.

„Mertens , Sie sind wahrhaftig ein Genie,"
lachte von Stetten vergnügt , als sich jetzt das
Feuer in dem Nachen schnell weiter verbreitete
und auch auf die übrigen Kähne überging.

Jetzt erst schienen die Ruffen ganz zu begrei¬
fen worauf es den Deutschen bei diesem Angriff
«ngekommen war.

Ein Wutgebrüll ertönte hinter den Fischer¬
häusern hervor , neue Schüsse krachten.

Aber die Geschosse richteten nur an den Ei¬
senplatten den einen Schaden an , daß st« die
dünne Rostschicht, absprengten und runde Einbuch¬
tungen hervorriefen.

Stetten , ließ jetzt die Maschinengewehre nur
feuern , wenn der Gegner sich etwas aus seinen
Deckungen hervorwagte.

Er wollte sparsam micht der Munition umge¬
hen; man konnte ja nie wissen wie bald man
sie vielleicht nötig gebrauchen würde.

Di » Gertrud lag nun regungslos , nur von
dem kaum merklichen Winde nach Ost zutrei-
dend , d« , während die Fischerkähne noch immer
ßranntm und die Flammen jetzt auch da« Holz

Truppen teilnahmen , um die Eckpfeiler der deut-
scheu Stellung ins Wanken zu bringen , sich bis¬
her als unerfüllbar erwiesen . Man könne an¬
gesichts der kräftigen Verteidigung augenblicklich
nicht erkennen , inwieweit sich die Pläne der
Generale Haig und Nivelle ihrer Verwirklichung
näher gedrückt seien.
Die Kampffront von 200 Kilometern.

Basel , 17 . April . Man drahtet den „Basl.
Nachr ." aus Paris : Die französische Offensive
zwischen Soissons und Reims leitet die größte
Schlacht an der französisch-deutschen Front seit
den Marne -Kämpfen ein . Die Schlacht steigert
sich sogleich zu einem Kampf von unerhörter
Erbitterung . Wie der englische, so zeigt auch
dieser Angriff die Neigung , sich auszubreiten;
schon jetzt mißt die Schlachtfront 200 Km. Ge¬
nau genommen , sind vier Schlachten entbrannt:
bei Arras , bei St . Quentin , bei Laon und bei
Craoune , die fünfte Schlacht tobt seit vorgestern
ist der Westchampagne.

Verhaftungen von Friedensgegner.
Schweiz . Grenze , 30. April. (Eig.Meld.)

Nach einer Petersburger Meldung des Pariser
„Journals " hat der Arbeiterrat wegen sriedens-
feindlicher Hetze eigenmächtig eine große Zahl
Verhaltungen in der russischen Hauptstadt und
veren Vororten oorgenommen.
Nene schwere Unruhen in Petersburg.

Köln , 19. April. Privattelegr. Der „Köln.
Ztg " wird aus Stockholm gemeldet , daß aus
Haparanda privatim der Ausbruch neuer schwe¬
rer Unruhen in Petersburg gegen die provisori¬
sche Regierung gemeldet werden , die schwerer
als die Märzunruhen seien . Reisende wurden
in Haparanda znrückgehalten , weil der Zugver¬
kehr gestört ist. Alle Post ans Rußland ist
seit vier Tagen ausgeblieben.

Unruhen bei Kiew.
Stockholm , 19.April(W.B.) Wie„Svenska

Dagbladet " aus Haparanda erfährt , sollen sich
in der Umgebung von Kiew ernste Unruhen ab¬
gespielt haben . Bewaffnete Banden sollen angeb¬
lich die Miliz entwaffnet und die Macht an sich
gerissen haben . Das Militär , das von Kiew aus¬
gesandt wurde , mußte den Banden eine richtige
Schlacht liefern . In dem Marktflecken Brust-
loff fand ein Judenprogramm statt . Weithin
herrscht völlige Anarchie . Auch von Odessa gehen
ähnliche Nachrichten ein . Dort wurden am Don¬
nerstag zwölf Gutsbesiitzer aus Beffarabien ver¬
haftet , weil sie für die alte Regierung arbeiten.

Aufhebnngsgesetze.
Berlin , 19. April (W.B .) Der Bundesrat

ist in seiner Sitzung vom 19 . April 1917 dem
Beschluß des Reichstages , das Gesetz über den
Orden der Gesellschaft Jesu vom 4 . Juli 1872
aufzuheben , beigetrcten . In der gleichen Sit¬
zung hat der Bundesrat dem Beschluß des Reichs¬
tages , den 8 12 des Meichsvereinsgefetzes vom

der Landungsbrücke mit entzündeten.
Da — ein neuer Gegner griff ganz uner-

»arlet in den Kampf ein.
Drüben , hinter dem Gehölz , in dessen Lich¬

tung die Reste der Wachthäuser noch immer
schwellten, pötzlich ein dröhnender Knall , gleich
darauf das Sausen einer Granate in der Luft
und ein lauter Platsch im Wasser , keine fünfzig
Meter Himer der Gertrud.

Eine meterhohe Wassersäule stieg an der Ein¬
schlagestelle des Geschosses empor und hohe Wellen
zogen in immer weiteren Kreisen wie spielend
von dannen.

„Nun wird 's ernst !" meinte Merten », ironisch
lächelnd . „ Unser Kreuzer bekommt Artillerie¬
feuer , da können wir nicht mithalten ."

Günther Hartwich hatte schon, ohne einen
Befehl abzuwarten , den Motor angelaffen , so
daß das Boot bereits eine ganze Strecke seit¬
wärts ausgewichen war , als die zweite Granate
heransauste .Z

„Einige achtzig Meter zu kurz, meine Herren"
sagte Mertens , den Helm über die Bordwand
schwenkend.

Die Gertrud beschrieb jetzt einen weiten Bo¬
gen , hielt sich aber auf Stetten « Befehl noch so
lange in der Nähe , bi» die Kähne bis auf den
Wasserspiegel heruntergebranrit waren.

Während dieser ganzen Zeit feuerten die Rus¬
sen unablässig bald mit Granaten , bald mit
Schrapnells auf das kecke Fahrzeug , ein ziemlich
überflüssiges Beginnen bei der leichten Bewcg-
lrchkeil des Ziele », da« «lle Augenblick seine
Stellung wechselte.

18. April 1908 Sprachenparagraph zu
seine Zustimmung erteilt.

Eine Aeutzerung Batockis.!
Rach Meldungen aus dem Haag äuß

Präsident Batocki deni Vertreter eines
scheu Blattes gegenüber u . a . so:

Die letzten Monate waren eine schwen
fung . Deutschland hat sie überstandeij
lange der Krieg auch noch dauern möge,
land könnte vor keine größere Prüfung
werden . Das Leben in den Großstadt«
von Januar bis März wirklich schwer. _
die lauge Winterkälte wurden die Schwing
noch vermehrt.

Lokales.
* Hadamar , 20 . April . Der D«

Bauer , Sohn der Witwe Bauer , derseiti
beginn im Felde steht, wurde für hervon.
Leistung mit dem eisernen Kreuze ausgch
Außerdem wurde ihm schon am 13 . Sq
1915 für Auszeichnung im Aufklärnngsdia
Ehren -Urkunde zu teil.

* Hadamar , 20 . April . Dem
aufseher Wilh . Lang  wurde die tranrige!
lung , daß sein Sobn Heini  ich infolge!
Verwundung den Tod fürs Vaterland
habe . .

* Hadamar , 20 . April . Der Fa»
Oberpostschaffners a . D . Ernst wurve
rige Mitteilung , daß ihr Sohn Josef
dentod fürs Vaterland erlitten habe.

* Hadamar , 20. April. Der Fortb
Unterricht an der hiesigen Gewerbeschule
für das Zeichnen,  Sonntag den 32 . Apri
qens von 7-/, bis 9 >/, Uhr ? Für Deuts!
Rechnen  Mittwoch , 25 . April nachmitta
1 — 5 Uhr.

* Hadamar , 18 . April . (Schöffenge
Handlung) . 1. Der Bergmann Heinrich l
Lippe und die Witwe Adolf I . daselbst
durch gerichtliche Strafbefehle mit 30 M
15 Mark bestraft weil sie unbefugt besch
mle Gerste gekauft hatten . Hiergegen halt
de Einspruch erhoben . Rach der Beweis
hatte die Witwe I . keine Gerste gekauft, I
einen Teil der von Sch . gekauften Gerst
geführt . Sie wurde freigesprochen;
gen zu einer Geldstrafe von 30 Mark
Tage Gefängnis und Tragung der Kostet
urteilt . 2 . Der Taglöhner Johann H.
war wegen Körperverletzung angeklagt,
daß er den Kaufmannsgehilfen F . mit ei>
schuhten Fuß wieder den Unterleib getret«
Mit Rücksicht auf seine Jugend und sei
herigen Unbescholtenheit wurde er zu ein
strafe von 15 Mark oder 3 Tage Gefäng"
urteilt . 3 . Der Maurer Peter M . aus l
angeklagt , durch Fahrlässigkeit den Brand
dem Gastwirt Jakob B . gehörigen WaldÄ
sacht zu haben . Der Angeklagte war gff
und führte die Handlung ans sein vorg^

Schließlich konnte der Offizier den -
Verlassen dieses ungastlichen Ufer « gebert-j

Drei Hurra « klangen zu dem Feinde
letzter Abschiedsgrub hinüber . Dann st^
Gertrud in voller Fahrt der Mitte des

Da der junge Hartwich sich inzwisö
rauf besonnen hatte , daß ein paar Baueö
Nordufer ebenfalls noch brauchbare Ra<̂
säßen wurde der Kur « geändert und a>̂ j
da« Ufer abgesucht.

Vier Kähne fand man , die die Gerlr
angesochten ins Schlepptau nahm und »all
Gute bringen konnte.

Sv brachte denn diese erste Expediti »»^
den Feind, den Deutschland in diesem em
Wink des Grenzgebietes einen vollen

So verging der Vormittag,
Leutnant von Stellen war selbst in l

tung Günthers noch «inmal jit Pferde
die Straße entlanggeritten , halte er ab
bald umkehren müssen, da die ganze Geg
russischen Patrouillen durchschwärmt wurb^

Schweigend nahmen die beiden Her" »̂
Speisesaal des Gutshauses ihre Mittag*
ein . Der Offizier war sich darüber Wl
geworden , daß er hier in Barkeimen am
verlorenen Posten stand . JL

Die Möglichkeit, daß er sich mit
ten noch durchschlagen könnte, war äu» et"
ring Außerdem aber hatte er ja den
erhalten , hier auszuhallen , bis er l111“,,.
würde . Mithin hieß e«: warten,

Und dabei schwand eigentlich mit ff
schleichenden Stunde die Aussicht auf

ü



,U !w und der dadurch bedingten Gedankenlosig-
t zurück. Er wurde daher zu einer — im

ckis. xgleich zu dem ongerichteten großen Schaden —
äch .'ingen Geldstrafe von 10 Mk. oder 4 Tage

»es hMngnis und Tragung der Kosten verurteilt.
ff Hadamar , 20 . April . Das Zeichnungs-

lchweiaebnis bei der Rasiauischeii Landesbank und
anbei, larkaffe hat diesmal die stattliche Summe von
^e , ^ Millionen Mark erreicht, gegenüber 27 bei
sun'g Hn , 42 bei der zweiten, 48 bei der dritten,
{[lyf , bei der vierten und 45V . bei der fünften
wer '.leihe. Das günstigste Ergebnis der voraufge-
:chwi' « enen Anleihen ist also diesmal noch um 8

illionen Mark überschritten worden . In den
— —^ Millionen Mark sind enthalten : 11 Mrllionen

ark Zeichnungen der Sparer aus Spargnlha-
7, i, 20 Millionen Mark Zeichnungen der übrigen

. .senden der Landesbank und Sparkasse , sowie
Millionen Mark Zeichnungen für Rechnung

- l'" ^ b^ audesbank, der Sparkasse und des Beziiks-
^'" ibandes und zwar komme» auf Rechnung de

esbank 5 Millionen , auf Rechnung der Sp
e 9 Millionen uns aus Rechnung .des Bezirks,

rbandes 5 Millionen . Die Krieqsanleihe -Ber-
> Frißerungen erbrachte» rund 4 Millionen Mark
nrigiMchnungen, sodaß sich das Zeichnnngsergebnis
>lge sjsolge dieser Rcueinrichlung um diesen bewer-
anb « werten Betrag erhöhte . Die dem Reich durch

JNassauische Landesbank und Sparkasse zilqe
FamHrten Mittel belaufe » sich einschließlich der jet-

rve SKjeit Zeichnung auf insgesamt 265Vi Millionen
es beftf.

* Thalheim , 10. April . Bon der hiesigen
sortbAmeinde wurden für die 6. Kriegsanleihe ins
chule tsßmt 60000 Mark aufgebracht.
. Apr» Frickhofen , 21 . April . Der Gefreite Josef
)euti !epp , Sohn des Georg Hepp, in einem Garde-
aiitlajipment , der im Oktober 1916 das eiserne Kreuz

Klasse erhielt, wurde Ende März d. Js . mit
ngeriGr eisernen Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet,
richS » Langendernbach , SO. April . Der Ober,
elbst -,sx Peter Wüst , Dohn des Lorenz Wüst, wurde

Rarx besondere Leistung und Ausdauer auf eiuem
beMBoot mit dem eisernen Kreuze geschmückt.

weE Reichs Kleiderordnung IS 17.
aust, einschneidende Verordnungen die be-
G -rWers der Frauenwelt Anlaß zur Kritik geben

Z^ -rden , die aber doch wohl als „otwentig ^au?r-
arf mtt werden müssen, hat die Reichsbekleiduugs-
Kostel»^ , ^̂ lassen und verfügt , daß sie soiort an, 3

^tl xn Kraft treten . Da trotz der durch die
gsscheine eingetretenen Erschwerung des Ein-
i von Kleidern und Wäsche usw. noch im-
zu viel verbraucht wurde, so hat die Reichs-

eidungsstelle zweî enge Grenzen gezogen,
al , sie hat festgesetzt, wieviel Garderobe
Person normaler Wesse besitzen, wieviel

che, Tücher u . decgl. in einem Haushalt
anden sein sollen, und über dieses Maß
us dürfen Bezugsicheinkommissionen fortan

mehr bewilligen. Dann aber hat sie den
verbrauch bei den einzelnen Kleidungssink

amen immer mehr.
sie nach Norden zu geschickte Patrouille I-
überhaupt nicht mehr blicken, obwohl sie I
* stunden unterwegs war . Die &

iebT " Q,° in einen  Hinterhalt ge

Itand es um die von einem E
g- Gefrerten geführte Patrouille , die n

len zu ausklären sollte,
mn der war ein Mann mit der Meid»

dem Gutt gekommen, daß ein russisches
ment in Stärke von einem Jnsanteriere
> zwei Schwadronen Kavallerie und se
ützcn von Podangen aus nach Stalluvör

Ichrerte.
Gefreite selbst sei mit seinen ande,

Leuten zur Beobachtung der feindlichen 3
itigen zurück redlichen.
»efe Nachricht war vor drei Stunden ein.

k-n : aber eine weitere Meldung von die
wmlle erfolgte nicht. Auch sie mußte auf

Sefangen genommen worden sein,
brn ® tetten ^ "te sich, nachdem
bette J  Serail Beol ochtungsposten aus

leiert Ir Nachmittagsschläschen n
llten Die Möglichkeit fri

« n Cie  .
Ifteiia « Äl ' " “ "
abet halte er in den letzten drei Tagen
aexohef ^ h ^cht - stn , da in seiner Gar
geradezu fieberhaft in allen Dienststellen .
let wr rden war . um für den Mobilma

prustet ßu^sein. Listhin war ihm I

airti&j,
iö II«««

itio»!
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Scsi'
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ao4®j
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auf

ken, die fortan noch zulässig sind, im Höchstmaß
.festgesetzt.

Was eine Frau unbedingt braucht.
Eine Frau soll nicht mehr besitzen als zwei

Werktagskleider , ein Sonntagskleid , einen Tag¬
rock, zwei Binsen oder Jacken zusanimen , einen
Mantel oder Umhang , ein llmschlagrtuch , einen
Morgenrock , drei Schürzen , ein Paar Winter-
Handschuhe, sechs Taschentücher . An Unterklei¬
dung vier Taghemden , drei Nachthemden oder
Nachtjack n , vier Beinkleider oder Hemdhosen,
drei Ünlerröcke, vier Paar Strümpfe , Schuhe
und Stiefel insgesamt drei Paar , Hausschuhe
oder Pantoffeln ein Paar.

Was ein Herr braucht.
Knapper sind noch die Herren gehalten . Ein

Mann darf besitzen: einen Werktagsanzug , einen
Sonntagsauzug , einen Ueberzieher oder Umhang
zwei Arbeitskittel , zwei Einzelwesien , zwei Ar-

^eitöhosen , zwei Berufsschurzen , ein Paar Mn-
terhanvschuhe , sechs Taschentücher . Mit Schuhen
wird er ebenso bedacht wie die Frau . D,e Un¬
terkleidung für Männer ist besonders knapp be-
meffen: drei Oberhemden , drei Unterhemden , zwei
Nachthemden , drei Unterhosen , 4 Paar Strümpfe.

Der nottvendigste Wäschebestand.
Bon Bettwäsche soll für jede Person des

Hausstandes vorhanden sein: Drei Stück Kis-
senbezüge, zwei Bettbezüge und eine Wolle - der
Steppdecke . Von Haus - oder Küchenwäsche darf
vorhanden sein für jeden Kopf der Familie : Drei
Stück Handtücher , zwei Küchen-, Hand - oder Ge¬
schirrtücher , drei Wischtücher . Es ist zu befürch¬
ten, daß unsere Hausfrauen gerade , was diese
Bemessung der Wrschtücher , also Staub -, Seifen-
und Scheuertücher anbelangt , sehr erhebliche
Einwendungen zü machen haben werden.

Diese Zahlen sind Höchst-, nicht Mindestzahlen
Wer also bisher mit weniger ausgekommen ist,
hat sich mit weniger zu begnügen . Wer bisher
mehr hatte , vekommt eben kein neues Stück,
bis er ans den Normalbestand reduziert ist.
Zwischen Sommer - und Winterkleidung wird im
allgemeinen kein Unterschied gemacht.

Falsche Angabe »!
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 15 000 Mark geahndet.
Die H chstmaßliste sorgt dann weiter dafür , daß
oie bewilligten Kleidungs - und Wäschestücke jo
knapp wie möglich gehalten werden . Es ist da
im einzelnen genau festgesetzt, wieviel Stoff für
jedes Stück bei Berücksichtigung der Breite , in
welcher ec liegt , verwendet werden darf . Für
sehr dicke Personen können unter Umständen
Stoffzuschüsse bewilligt werden , aber dann auch
nur für Oberkleidung , nicht für Wäsche und Un
terkleidung . Es ist festgesetzt, daß bei Männer-
von Große 53 ab aufwärts , bei Frauen von
Größe 48 ab aufwärts und bei Umstandsklei¬
dern bis zu 15 Prozent über die sonst allein
zulässige Stoffmenge verwendet werden kann.

so kurze Ruhe wohl zu gönnen . Denn — es
wurde wirklich nur eine knappe Stunde , die
man ihm für seinen bleiernen Schlaf gönnte.

Um halb drei Uhr nachmittags hatte er sich
auf den Diwan des Herrenzimmers hingestreckt,
und bereits um halb vier — die alte Stand¬
uhr in der Ecke schlug eben mit ihrem tiefen
Gonglou zwei Schläge — weckte Unteroffizier
Mertens ihn durch rücksichtsloses Schütteln wie¬
der auf.

„Herr Leutnant , aufwachen !"
„Was gibt ' s ? " —
Fritz von Stetten fuhr empor und schaute sich

schlaftrunken um.

Abe^ er wurde dann mit einem Male munter.
Sein Solvatenohr hatte draußen ein recht leb¬
haftes Knallen vernonmen , in das sich auch das
taktmäßige Feuer der Maschinengewehre mischte.

Da sprang er auf die Füße, griff nach Helm
und Säbel.

„Was ist los , Mertens ? "
„Wir werden von allen Seiten von Infan¬

terie angegriffen , sind völlig eingekreist" , ernst
bitte der Unteroffizier erregt.

„Und . der Gegner ? Ist er zahlreich? Ob's
lohnt , einen Durchbruch zu versuchen?"

Die beiden stürmten ins Freie.
„Ausgeschlossen !" rief Mertens im Lausen.

„Die Russen haben ebenfalls Maschinengewehre.
Nicht einen Mann bekämen wir an den Feind
heran !"

Stetten hatte dann im Moment das Verzwei¬
felte der Lage für die deutsche Abteilung er¬
kannt.

Frühling » - Erwache » .
Im Frühlingserwachen träumt wieder die Well

Von besseren künftigen Tagen.
Der Winter räumt sicher, doch langsam da» Feld
Er brachte viel Sorgen und Plagen.
Doch was er auch brachte von Mühe und Leid
Wir haben bestanden die eiserne Zeit
Und werden treuschaffend im Stillen,
Durchhalten mit eisernem Willen.

Im Frühlingserwachen lebt auf an der Front
Aufs neu das gewaltige Ringen,
Doch was unsre Gegner bisher nicht gekonnt.
Wird ihnen auch jetzt nicht gelingen.
Ein Hindenburg -Zua hat zu nichts gemacht.
Den Plan den feit langem sie reiflich bedacht
So daß in der Klemme sie sitzen
Mit all ihren schweren Geschützen

Gewaltige Enttäuschung hat ihnen gebracht,
Das heurige Frühlingserwachen.
Auch hat es bedenklich in Rußland gekracht,
Man hört gar verfängliche Sachen.
Es wütet noch weiter die Revolution,
Das Heer ist gelockert — gestürzt ist der Thron
Der Zar , einst der Stärkste von allen,
Ist jäh der Verbannung verfallen.

Einst spielte er mit Zepter , Krön , und Stern
Zur höchsten der Würde erkoren
Das goldene Horn noch, wie hätte ers gern
Doch er sieht sein Spiel nun verloren.
Die treuen Alliierten , wle schonen sie sich
Sie lassen den Zaren natürlich im Stich.
Erledigt ist, wer da gefallen
Und feie auch der Größte von allen.

Der Weltbrand loht weiter , Amerika gibt
Sein Gold , daß den Freundet » es tauge.
Doch ruhig und still, wie der Deutsche e« liebt.
Sehn jeder Gefahr wir ins Auge.
So lange noch kämpft unser treffliche « Heer,
So lange noch Möwen durchkreuzen da» Meer
Und U -Boote fleißig sich regen,
Seh , stolz wir der Zukunft entgegen.

Sie haben sich alle in Treue bewährt
Und Ehre sei ihnen beschieden.
So greift denn Germania noch fester das Schwert
Jetzt gehl es zum Sieg und zum Frieden.
Ein Frühlingst arm brause auf » Reu durch die Welt
Und wenn Herr Cadorna das Wetter mißfällt.
So sei das ein Anzeichen weiter
Des Frühlings und Friedens . Ernst Heiter.

Mahnung.
Das Wassergeld für das abgelaufene Vier¬

teljahr ist am Dienstag den 24 . April d. I . v«r-
mittags von 8 bis 12 Uhr bei der hiesigen
Stadtkaffe einzuzahlen.

Hadamar , den 21 . April 1917.
Die Stadtkaffc:

Reichwein.

Nun beriet er sich mit Mertens und Günther
Hartwich . Letzterer war es, der den Leutnant
auf das Felseneiiand aufmerksam machte.

Dort können wir uns tagelang verteidigen"
meinte er . „ Die Insel ist ja eine kleine Festung
bei ihrer Lage mitten im See . "

Der Offizier nahm diesen Gedanken freudig aus.
Fortsetzung folgt.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 22 . April 1917.

Frühmesse V«7 Uhr , Hospitalkirche 7 Uhr,
'Nonnenkirche Va8 Uhr , Gymnasialgottesdienst
fällt aus . Hochamt Vs 10 Uhr.

Evangelische Kirche
Misericordios Domini 22 . 4 . 1917.

10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
2 Uhr Christenlehre in Hadamar.
Die Kirchensammlung ist für den Naffauischen

Sesängnisv . rein bestimmt.
DonnerstoH 26 . April abends 8 Uhr Passion »»

ottcsdienst.

Au- und Abiukidtfuruiullirk
für den Fremdenverkehr

zu haben in der Expediton dieses Blattc «.
(Wgig-pr - nr>c  i Pf-, —ei — —r -c«s—»

Tinte
in vorzüglicher Qualität  zu baden in der

Druckerei von I , W Hörter.



Allgem.Ortskrankenkasse
des Kreises Limburg.

Limburg , den 18. April 1917.

Die Mitglieder des Ausschusses
werden hiermit zu der am

den » » . April 1917, nachmittags » '/. Uhr , im
de« Restaurant, V C Etahlheber hier , Diezerstraße 32

ftattfinheuben

IV. ordentliche» Ansschußsitzung
»ini«l«h»n (besondere schristlichc Einladung erfolgt nicht!)

Tagesordnung:
1. Gericht der Nechnurrgskoniinission und Abnahme der Jahresrechnung

1*16.
1 « eschitst«l»ericht für das Jahr 1916.
S. «ufhebun, de« Satzung»,rachtrages vom 22. Juli 1314, betr. die

«elbe- und Zahlstelle®1*. (Antrag des Vorstandes.)
4. Mitteilungen und Versch iedene«.

Die Unterlag, zu den Beratungsgegenständen können von den Au«-
schußmitgliedernab heute, vormittags von 9 — 1 Uhr im Büro unserer
Geschiisttzstell, (Zimmer4) eingesehen werden.

Der Borstand.
Krauter - Speiseöl - Präparat

genannt

Providial -Küchen meist er
Jed« kluge Hauösrau verwendet nnr noch zum Braten
und Backen von Kartoffeln, Fleisch, Fisch. Pfannkuchen
und bergt. sowie zum Anrichten von Suppen und Ge¬
müsen aller Art, zur Zubereitung von Saucen, zum
geschmeidig machenv»n Salaten usw. mein, aus den

edelsten ölhaltigen Kräutern hergestellten

o Pmidml-Kilchemkijlno
»eiche» zum Preise von Mk. 2,40 pro Liter dauernd
bei mir )U haben ist. Versandt in Postkolli von4 Liter
ab, exkl. Bla«, Porto und Verpackung nach allen Rich¬
tungen. Wiederverkäufe,: verlangen Extra- Offerte.

Frih Nieder-ZngeUseim• Kh
Neuheit en-Bertrieb.

HI . Prospekt über die Verwendung des Providial-Küchenmeisters liegt
jeder Sendung bei.

Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
»»t. 7 btt Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wünscht,

bah sämtlich« in » efanzenschast geratene Deutsche aus dem Regierung«,
tzmtol, boi ihr angemeldet werden, einerseits, um die vielleicht in har
tw « ef«n,enschast befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit den
»ngohtriaen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben zur
«ch« «n, andirseit» um beim späteren Gefangenen-Austausch die Adreflc
b,r G, saugen,n stet« zu Hand zu haben. Ls ist anzunehmen, daß es
noch,iuo Koih« von deutschen Kriegsgefangenen gibt, deren Aufenthalt
, »ar bon Angihörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständi-
IM Gtesten gemeldet sind. Li « Abteilung 4 des Roten Kren
Aas zu Himburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt vermiß--
t,K ober kriegtgrfangenen Persoven aus dem Kreise Limburg, soweit sie
hi» jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mitteilung
nochs»lg,nd»m Muster:

Zuname und Vorname. Zivilberus der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständigeF«ldadresse,
Ackennun,«nummer,
vrt «. Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob verwundet gewesen
bi» letzte Nochricht kam .von.
Abnss« der Angehörigen,
i« Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der Orts,

Polizeibehörde über dir Bedürftigkeit des Antragstellers.
Bon jeder Aenderung der Adreffe eines Kriegsgefangenen bitten

»ir nn« leb, «mal Mitteilung zu machen.
>uf dem Büro der Abteilung4 (Zimmer 9ir. 6 des Rathauses

za Himburg) liegen die Berichte über die Zustände in den einzelnen
Gifaagenenlagern offen, und wird jegliche Auskunst über den Brief-,
P,k,t and Oeldvrrkehr nach den in Frage konimenden Länder gerne
aab kosten Io« erteilt.

Lg Die neue  it Bezugsscheine
find erhältlich in der Geschäftsstelled». Blatte«.

Bekanntmachung
betr. Ansgabe von Verbraurhszucker

In der kommenden Woche gelangt in den bekannten hi
Mittelgeschäften Verbrnuchszrirker zur Ausgabe.

Die Hanshalrungsvorständeersuche ich daher, sich bis spä
t» g abend in einem der Geschäfte unter Abgabe der Zuüerk
anmelden. Die Kaufleute haben die namentlichen Listen mit
Familienangehörigen und den Zuckermarken Nr. 5 am Dien
mittag auf dem Rathaus abzugeben, worauf die Zuteilung |
von hier aus erfolgen wird. Der Zucker kann in den einzelne»!
von Donnerstag an abgebolt werden. Auf den Kopf der
entfallen2 Pfund.

Hadamar , den 21. April 1917.
Der Bürgermeister Dr

Zum Besten der Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gef

Sonntag , den 22 . April 1917 , nachmittags 31
in der Aida des Kgl. Gymnasiums zu Hada;

Frauenehorkonz
— Solisten: Frau Margarete Lichtschlag (Sopran)

Herr Oberlehrer Ruez (Tenor) ._ -
— ~ am Klavier: Frau Dr . Alice Buck.

— Leitung : Musikdirektor Max Schnelle.

Preise der Plätze : 1. Platz l,50cAL 2. Platz 1,00.̂ , ScjS
Karten im Hausverkauf und von 3‘/4 Uhr ah au der

im Vorverkauf in den Buchhandlungen von Jung und

Am 14. 4. 1917 ist eine Bekanntmachungen betreffend
nähme und Bestandserhebung von Torffasern (Blattscheiven
rum) " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsbl
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Arm

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Fetdtruppen nimmt i«

des 18 . Armeekorps entgegen die „ Abnahme
freiwilliger Gaben Nr . 2 " Frankfurt a . 3Wj|

Hedderichstr. 59 (im Gebäude der Korps-Intendant!«?
Postfchekkontv: Frankfurt a. M. 9ir. 9744.

Rotwein , für die Truppen der Ostfront  zur Be
Seuchengefahren wird dringend gebraucht, und erscheint not
alles andere.

Spendet Wollsachen für die Kampftruppen! Uifterjtj
Brust- und Kniewärmer, Leibbinden usw.

Für die Westfront und die L a z a r e t t e in den'
bieten sind Bücher und Zeitschriften notnendin. Durch die
ernden Stellnngskärrrpfehat sich ein großer Bedarf an gute
»ingestellt.

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe, Hand- u, Tasche
Genußrnittel wie: Tabak, Cigarren usw., Schokolade,

Kaffee, usw.
Nahrungsmittel : Fleisch-, Fisch-, Gemüseronserven
Gebrauchsgegenstände - Taschenmeffer, Bestecke, T

u. Ersatzbatterien Kerzen, Nouzbüch
Helfe Jeder nach Kräften mit! Jede Gabe wird mit

nommen von dem vaterländischen Frauenverein , zu H«
sitzende Frau Bürgermeister Hartwann, und uns, zur Werter
auf vorgeschriebenem Wege ins Feld, zugeführt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Rr. 2 des 18. Armee
Robert de Neufville,

Lommerzienrat, Delegierter des Kaiserlichen Kommissars- 1111
Inspekteurs der frerwillipen Krankenpflege rin Krie

ä

Arbkitsbüchkrzu haben in
ves Hadamar
Iah Sv ' lll
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